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Kriegsbrotgeist.

mb

r sehen,

r;»ss-i

in dem Augenblick, da untere Brotversorgnng
rnick, für das ganze Reick, neu geregelt worden und

*~ hie  unbedingte Sicherheit ausreichender Bolks-
bis über die nächste Ernte hinaus gewährleistet

'4 dem -Kartoffelbrotgeist' des deutschen Volkes in
eJ InolifÄen Schatzminister ein Lobredner erstanden, wie
»? ' • *  neben den leichtfertigen und schamlosen Auf-iDlt .*;♦**£ OTÄrtitt+f» imh CTfmrrfiiTl wob!i_ i *v. iirte neoen ucii Kiu/tituiau » — -
®!r ?im «soersuchen eines ASquith und Churchill wohl

" RahG-vfgeungsô Was Lloyd George oeranlaßte.
das Wort zu nehmen, war allerdings mcht daSl-ffentuch -r°ins,-n l»ink>8 Landes Annehmlichkeitensd. öffentuK Feinden seines Landes Annehmlichkeiten

^ L - 'er wandte sich an die Arbeiter Großbritanniens.
.1» filJanhete an die Metallarbeiter , um he von den mehr
lhn« wsveM ^ sbreitenden Streikgelüsten zu heilen und
$ «tf ^ u größeren Leistungen für die Verteidigung deS Landes

Siornett . Aber die Offenherzigkeiten, die ihm dabei
2 -blüpften, können wir mit Genugtuung auf der Kredit-

jmfercr oolkS- und kriegswirtschaftlichen Buchführung
2aaen . Sie find, wenn auch widerwillig abgegeben
«ne glänzende Anerkennung des Geistes, in dem das
smtsche Volk diesen Entscheidungskampf um seine Erlsten,
nnd seine Zukunst führt . ^ OY ,

u w Dieser Krieg, sagte Lloyd George den Arbeitern . auS
MÄ . Reihe er selbst bis zu seiner jetzigen Ministerwurde
Ulk » rmporg-stiegen ist. wird durch die größere LeisMng der
lll« und der Waffen entschieden werden. Wrr

nchen Waffen in noch gröberem Maßstabe alS Mann-
äten. und jeder Tag , der versäumt wird , ist für daS

h\i  Land voller Gefahr. Nur keine Selbstgenügsamkeit! Wir
IfK. «chatten Erscheinungen in Deutschland, die uns erschrecken

Men ! Dort macht man Brot aus Kartoffeln, und
»iein Kartoffelbrotgeist ist viel mehr zu fürchten, als zu
oersrotten, er ist sogarlmehr zu fürchten, als HmdenburgS
Maftige Strategie . Der Durchschnittsengländer hat
keinen Sinn für persönliches Heldentum , es sei denn, daß
er dazu aufgefordert wird . Der Arbeiter , der seinen
Anteil an der Beute der Hochkonjunktur fordert, sei kein
englischer Arbeiter : während des Krieges dürfe es keine
Lohnstreitigkeiten geben. Wenn die Arbeiter das Land
im Stich lieben, ginge es zugrunde, nicht mehr, nrcht

M weniger. Der Krieg werde nicht auf den Schlachtfeldern
gewonnen, sondern von den Arbeitern in den Fabriken.

_I In Deutschland strengen Arbeiter und Arbeitgeber ihre
II Kräfte bis zum äußersten an, Ihr aber streikt um Lohn-

ff erhöhung. Ihr wollt nur 5 Tage in der Woche arbeiten.
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gX  und wenn Ihr antretet , seid Ihr nicht leistungsfähig, weil
F«r Ihr dem Alkohol fröhnt . Kure Trunksucht tut England
erbm

_ _ Eure Trunksucht tut England
größeren Schaden, als alle deutschen Unterseeboote zu»
sMmen. . .

So klang eS aus dem Munde des wahrheitsliebenden
Schatzsekretärs, und es ist möglich, daß die Arbeiter sich

«. » seine Worte zu Herzen nehmen und nun auch ihrerseits
JA für die Verteidigung des Landes ihre Schuldigkeit tun

werden. Möglich, wenn auch nicht gerade sehr wahr¬
scheinlich. Denn nicht umsonst hat man England den
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Staat ohne Gewissen genannt , den Staat , dessen Politik
ausschließlich von den Machtbedürfnissen der herrschenden
Klaffen dittiert wird . Wenn moralische Bedenken vor-
Hunden find, wie im Opiumkrieg gegen China oder in dem
famosen Feldzug gegen die Buren mit seinen Konzentrations¬
lagern für Frauen und Kinder, so stellen sie sich immer
erst ein oder werden wenigstens öffentlich erst ausgesprochen,
wenn der Erfolg der militärischen Astion gesichert ist, sie
also keinen Schaden mehr anrichten können. Eine Nation,
die an eine solche Geschäftsführung gewöhnt worden ist,
muß auch gegen den Staat selbst in ihrem Gewissen ab-
gestumpst sein. Auch die Tatsache, daß der Minister die
Arbeiter seines Landes ganz allgemein der Trunksucht be¬
schuldigen kann, läßt keine hohen Erwartungen hinsichtlich
ihres patriotischen Opfersinns zu. Wie anders bei unsl
Wir haben kein Alkoholverbot nötig gehabt, wir brauchten
auch unsere Arbeiter nicht erst an ihre Pflichten gegenüber
dem Vaterlande zu erinnern . Wie ein Mann erhob sich
das ganze Volk zur Verteidigung von Herd und Heimat,
und wie ein Mann steht es auch heute noch um seine
Führer geschart und tut seine Pflicht vom ersten bis zum
lebten. Der . Kartoffelbrotgeist - braucht uns nicht erst
gewaltsam anerzogen zu werden, und er ist es in der Tat,
der uns unüberwindlich macht.

Wir danken Herrn Lloyd George für die öffentliche
Anerkennung und wollen es ihm dafür geme Nachsehen,
wenn er, um auf seine Hörer den gewünschten Eindruck
zu machen, von Deutschland alS von einer wilden Bestie
sprach, die ihre Klauen in Fransteichs Leib geschlagen
habe und zum Sprung auf Großbritanniens Küste bereit
stehe, wenn er behauptete, ein Volk, welches daS Ver¬
brechen gegen Belgien auf dem Gewissen habe, könne nicht
Lurchhalten, Deutschland würde, wenn es siege, jeden
Funken der Freiheit in Sstömen Blutes erstänken. Das
sind jetzt so die üblichen englischen Redewendungen, die
schon nirgends mehr ernst genommen werden. Wer die
Worte des SchatzsekretärS über den Kartoffelbrotgeist
waren in einer neum Tonart gehalten, und die wird in
dm Obren feiner Hörer gewiß batten bleibml_

Der Krieg.
Die Franzosen zeigen wohl noch hier und da Neigung

zu Angriffen, der vielgerühmte „Elan " ihrer Truppen
scheint aber beträchtlich nachzulassen. Deutsche Vorstöße
hatten dagegen Erfolg , besonders bei Arras . Im Osten
erneuertm die Russen ihre Angriffe, dre zum Teil bereits
blutig abgewiesen wurden , zum Teil , besonders in der
Gegend von Prasznysz , neue anscheinend recht umfangreiche
Kämpfe einleiteten.

■franzörifcbe Niederlage bei Hrraa,
8 Offiziere . 558 Mann gefangen , 7 Maschinen¬
gewehre , 6 Geschütze erbeutet . — Russische An¬

griffe verlustreich zusammengebrochen.
Gr . Hauptquartier » 4. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ei » französischer MunitionSdampfer , für Nieuport

bestimmt, fuhr durch ei« Versetzen der betrunkenen Be-

Humpelhanne.
Roman von Horst Bo dem er.

21. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
West draußm tm Westen von Berlin in der Motzstraße

Jefinbet sich eine kleine Wirtschaft, eine bessere Destille, in der
sich die Chauffeure des Stadtviertels abends zu einem fröh¬
lichen Umtrunk zu treffen pflegen. Den Leuten sitzt das
Geld locker in der Tasche! Sie verdienen gut und haben
si» angenehmes Leben. Man spricht vom Berufe und von
dm Aussichten der Pferde in den nächsten Rennen, wettet
am Totalisator oder bei einem heimlichen Buchmacher, und
wenn einer . eine Stange Gold- gewonnen hat, »schmettert'
« den Freunden ein paar Runden Bier. Sie sehen ihrer
Herrschaft ab, wie sie sich räuspert und wie sie spuckt, machen
auch aus etwaigen Abenteuern ihrer Brotgeber durchaus
«m Hehl - im Gegenteil, tüchtig wird aufgetrumpst — man
E ia unter sich. Und die Portiers und Geschäftsleute, dre
Nch ab und zu für ein halbes Stündchen an dem „Stamm-
W - in der Ecke sehen lassen, kennt man ja. Hat aber der
Mohol die Köpfe erhitzt, so vergißt man wohl mitunter dreVorsicht! —

In Hoppegarten war ein großes Rennen gelaufen
morden, einer hatte sich zwei blaue Lappen geholt und be-
amzrgte das Sprichwort : wie gewonnen, so zerronnen! Die
?tct* und Schnapsrunden wechselten ab, und wer sich von

Men Bekannten am Stammtisch sehen ließ, dem wurde

Ihnen auch mal mit unter die Arme greifen kann, wenn Sie
Karre nicht weiter will, privatisierender' — er betonte das

ew-verarmten am istammrycy reyen neu. u«» umiuc
UGlas in die Hand gedrückt. Man achtete nicht auf den
Meren , alten Mann , der am Fenster vor seinem Glase Bier!e.1 r .Qlten Mann , der am
>«8 und seine Zigarre rauchte.

Wer rief den Wirt zu sich heran.
Hab' die Absicht, mich hier in der Gegend nieder-

Massen, bin von Beruf Schlosser, das heißt ich privatisiere
J5 0n ein norrr mir leisten, würde gern inirw i von -oerus iscywyer. vas ijeiui im -
V " «in paar Jährchen, kann's mir leisten, würde gern in
->,fem Lokal verkehren, wird man denn bei Ihnen auch

Äasschasten machen können, die für mich nassen?'
Ter Wirt verstand sein Geschäft.
-Aber natürlich, versteht sich. Herr
»Wenk ist mein Name — Wenk!'mein Name - Wenk!' „ . . ^

«m " Wenk!  Sie sehen ja. wie munter es bei vstr her-
Da- L? <§ Moffer sind Sie gewesen, das ist ja großarttgl
ja iö zeigte nach dem Stammtisch, . die Herren find
rie „ °7 und halb Ihre Berufsgenoffen! - Herr Seifert !'

« nach dem Stammtisch hinüber, . hier, ein Herr, der

Wort — . Schlossermeister!' . .
Rote Köpfe wendeten sich dem allen Manne zu. der sich

respektvoll ein wenig von seinem Sitz erhob.
.Wenk ist mein Name — Wenk, meine Herren!'
Seifert , ein junger Mann mll aufgezwirbeltem, blondem

Schnurrbart , eine große Importe tm Munde, um die noch
der Papierring lag. legte das teure Kraut vorsichtig auf den
Tisch, er fühlte sich heute als gewichtige Persönlichkeit
und rief : _ _

.Na . dann heran mll Ihnen , Herr Wenk!
Man rückte zusammen, erhob sich ein wenig, murmelte

seine Namen, genau so. wie es der Herr tat , wenn er sich
herablassend vorstellte, und becherte munter weiter.

.Nun komm' ich aber dran ! — Kellner, für die Herren
eine Runde !' ^ . . „ . .

Alle Wetter, der Herr Wenk war wirklich ein brauchbarer
Mann , man biederte sich an.

.Meine Herren, also Sie gefallen mir . . .

.Bravo , bravo ' , schrie man ! . Prost, prost!'

.Prost allerseits, und wenn Sie mal schnell Hilfe ge¬
brauchen, da bin ich auch noch da. gratis und franko! -Hab
keine Kinder und fteu' mich doch von Herzen über dre forsche,
deutsche Jugend , sie soll leben hoch, hoch und zum dritten
Male hoch!'

Der Morgen graute, als Herr Wenk, mit richtigem
Namen Emil Sachse, heimgiug. War das ein Sitzung ge-
wesen! Ihm brummte der Schädel nicht schlecht! Und die
Polizeikaffe würde große Augen machen, wenn er ihr seine
Ausgaben vorrechnete, aber er hatte seinen Zweck erreicht!
Scheu sah er sich um. die Sttaße war menschenleer, da bog
er schleunigst um die Ecke und verschwand tm fünften Hause,
in dem befand sich ein Polizeirevier.

Er wies sich bet seinen Kameraden aus und ftagte dann:
.Haben Sie die Unterschrift des Herrn Fabrikbesitzers

LeMershausen?'
.Natürlich ! — Einen Augenblick! . . . Hier !'
.Stimmt ! — Danke ! — Und was hüll man sonst von

ihm ?'
.Soviel wir wissen, ein ganz anständiger Mann ' , ver¬

sicherte der diensttuende Wachtmeister. »Was soll denn los
sein mit ihm ?'

.Nichts well« von Belang ! Zeuge ln einer verwickelten
Sache !' _

Man fragte nicht weiter, hatte der etwas ausgeftessen.

satzung Ostende an. erhielt dort Feuer und sank. Die
verwundete Besatzung wurde gerettet. 3ltif der
Loretto -Höhe nordwestlich NrraS setzten stch unsere
Truppen gestern früh in Besitz der feindlichen Stell «««
in einer Breite von 1600 Metern . 8 Offiziere»
558 Franzosen wurden gcfangengenommen, 7 Maschinen¬
gewehre und 6 kleinere Geschütze erobert . Feindliche
Gegenangriffe wurden nachmittags abgeschlagen. — Er¬
neute französische Angriffe in der Champagne wurden
leicht abgewiesen. — Ein französischerVorstoß westlich
St . Hubert in den Ar gönnen mißlang, tm Gegenangriff
entrissen wir den Franzosen einen Schützengraben; auch im
Walde von Cheppy scheiterte ein französischer Angriff . —
Eine der letzten Eiffelturmveröffentlichungen brachte die
Nachricht, daß eine deutsche Kolonne beim Marsch über
die Höhe von Ta hure mit Erfolg beschossen sei. Wie
müffcu die ausnahmsweise Richtigkeit dieser Nachricht
bestätigen. Die Kolonne bestand aber aus abgeführte«!
französischen Gefangenen, unter denen ein Verlust von 38
Mann tot . 5 verwundet eintrat.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nordwestlich Grodno gerieten in

unser flankierendes Artilleriefeuer und scheiterten. Auch
nordöstlich Lomcza brachen die russischen Angriffe unter
schweren Verluste» zusammen. — In Gegend südlich von
Myszniec und Chorzele sowie nordwestlich Prasz-
nyfz  erneuerten die Russe» ihre Angriffe. — Auf
übriger Front keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
Auf das Meisterstück ihrer bezechten Seeleute können

die Franzosen stolz sein. So etwas — das können sämt¬
liche Pariser Zeitungsredakteure auf ihren heiligsten Eid
nehmen — bringen die Boches, die dummen deutschen
Tölpel , sicher nicht fertig. Es war ein Geniestreich, der
nur vom gallischen „Esprit " (in diesem Falle wäre wohl
eher Spiritus das richtige Wort), nicht von dem schwer¬
fälligen deutschen Geist der Ordnung und Disziplin voll¬
bracht werden konnte. Gönnen wir der gnmde nation
neidlos diesen Triumph , wie auch den andern , ihre von
unseren Felbgrauen gefangenen eigenen Soldaten zusammen-
kartätscht zu haben, und begnügen wir uns mit dem
hübschen Erfolg bei Arras , der durch deutschen Mut und
die überlegene deutsche Führung errungen wurde.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien, 4 März . Amtlich  wird verlantbart:

An der Biala  südöstlich Zakliczhn  wurden gestern
vorgehende russische Truppen  nach blutigem
Kampfe zurückgeworfen.  Beiderseits des La-
torcza - Tales  und auf den Höhen nördlich Cisna
dauern die Kämpfe , stellenweise auch nachts , an . Ueber-
all , wo es unseren Truppen gelungen ist, Raum zu
gewinnen , unternimmt der Feind wiederholt Gegen¬
angriffe , die stets blutig zurückgeschlagen werden . Be¬
sonders entlang der Straße von B a l i g r o d versuchten
die Russen während dichten Schneegestöbers mit starken
Kräften vorzustoßen . Ter Angriff , der bis aus die
nächsten Distanzen herangekommen war , brach schließ¬
lich unter großen Verlusten des Gegners in

ermyr man's schon zur rechten Zeit. Solche Erkundigungen
waren durchaus nichts Settenes ! Auch bet Nacht nicht!

27.
Lüderitz war auS dem Krankenhause entlassen worden.

Er bedurfte zwar noch der Pflege, aber et hatte nach Hause
gewollt.

.Ich mutz meinen schönen Herbstwald sehen und frische
Lust haben' , hatte « zum Arzt gesagt.

D « woAe nicht auf die Bitte des allen Mannes ein-

.Gerade der Witterungswechselln der jetzigen Jahreszeit
zwingt zm Vorsicht! Vergessen Sie nicht, daß Ihre Lunge
etwas abbekommen hat !' „„ „„ „ . ^

Eigensinnig hatte Lüderitz den Kopf geschüttelt und dann
den Arzt mllleidig angesehen.

.Herr Doktor, nehmen Sie mir'S nicht übel, aber da»
oerflehen Sie nicht! Wir von der grünen Farbe sind zäh
wie die Katzen, uns steckt die Liebe zu unserm Wald zu ttef,
tm Blute , wir verkümmern wie weidwundes Wild, wenn
wir aus unserer Umgebung herausgeriffen werden ! . . . Und
dann Hab' ich eine Frau . na. Sie kennen ste ja. die bringt
mich am schnellsten wieder auf die Beine !' . . ,

Der Arzt hatte gelächelt. seinen Patienten noch einmal
gründlich untersucht und dann erividert : '

.Des Menschen Wille ist feto Himmelreichl Aber nicht
leichtsinnig sein, alter Freund !'

.Mer die Jahre bin tch hinaus !' — ,
Der Oberförster hatte seinen Wagen zur Verfügung ge¬

stellt. und als Lüderitz seinen grünen Wald wiedersah. war
ihm ganz sonderbar zu Mute geworden. Es kam ihm vor.
als ob « jahrelang fern geblieben wäre. Zu feiner Frau,
die neben ihm saß. sagte er:

.Mütterchen, alles , liebes, gutes, tch weiß gar nicht, was
daS ist. mir kommtts vor. als ob ich aus dem Gefängnis
käme und mir nun wieder nach langer, langer Zell Gottes
Wunderwelt anfehen dürfte !'

Da hatte Frau Lüderitz die Hand ihres Mannes « griffen,
der Kutsch« mußte Schritt fahren, weil die Sonne gar z«
schön vom Herbsthtmmel strahlte, nun schwiegen die Beiden
lange, lange. Sie hatten fich ja mm wieder. . , t  ,

Endlich wendete Lüderitz langsam den Kopf, sah seiner
Frau in die guten, treuen Augen und sagte mit zitternder

^ ^ Daß wir den Taa baden « leben dürfen, danken wir
Emricki!'

!,

L



Unserem Geschütz- und Maschinengewehrf .uer Voll¬
kommen zusammen.

An den übrigen Fronten keine wesentliche Aender-
ung , nur Geschützkampf.

Vor Przemysl  herrscht Ruhe
Wien,  4 . März . Ter Kriegsberichterstatter der

„Neuen Freien Presse " meldet : Ausgiebiger Schnee¬
sall hat die Heftigkeit der Karpathenschlacht
nicht gemindert . Am westlichen Flügel , wo die Russen
die großen Verluste hatten , hat die Intensität der
russischen Angriffe nachgelassen . Um so heißer tobt
die Schlacht im Zentrum zwischen Lupkower - und
Uzsoker - Paß,  Oestlich des Uzsoker - Passes  ist
es ruhiger . Der äußerste rechte Flügel steht in Süd¬
ostgalizien großen russischen Kräften gegenüber . Täg¬
lich wirft der Feind neue Verstärkungen in die Front.
Tie Dauer der Kämpfe ist nicht abzusehen . Um
P r z e m h s k verhalten sich die Russen passiv.

Der Krieg im Orient.
S'- i)

Die Befcbteßung der Dardanellen.
Die lügnerischen Berichte Reuters über bedeutende

^tolge der verbündeten französisch-englischen Flotte vor
den Dardanellen lassen sich gegenüber den Schilderungen
der Kampfe , die das türkische Hauptquartier und nunmehr
auch deutsche Sonderberichterstatter geben, auch den Neu¬
tralen gegenüber nicht mehr aufrechterhalten . Die beab¬
sichtigte Wirkung auf Bulgarien , Rumänien und Griechen-
™ muß sich ins Gegenteil umkehren , nachdem die
Wahrheit des englischen Mißerfolges nicht mehr wegzu¬
tauschen ist.

Konstautinopcl , 4. März . Ueber das gestrige
Bombardementder Dar da nellen  telegraphiert
der dortige Korrespondent der „Agence Milli " : Vier
feindliche Panzerschiffe , umgeben von mehr als zehn
Torpedobooten , beteiligten sich an dem Bombardement,
ohne bei den Batterien , die das Feuer sofort erwiderten,
irgend welchen Schaden anzurichten . Die feindlichen
Schiffe entfernten sich wie gewöhnlich . Vier französische
Panzerschiffe gaben eine Anzahl Schüsse gegen B u l a i r
ab -, trafen aber nur die englischen Grabstätten , die
sich dort bekanntlich seit 1854 befinden.

Ei» deutsches Unterseeboot vor Calais.
Dem . Echo de Paris " wird , der K. Z . zufolge , aus

Calais berichtet , am vergangenen Sonnabend nachmittag
gegen 5 Uhr habe man dort in der Entfernung von fünf
Pfeilen ein deutsches Unterseeboot bemerkt . Sofort sei
die ganze Küste alarmiert worden und eine Küstenbatterie
habe das Feuer auf das Boot eröffnet . Bevor die
Batterie sich auf ihr Ziel eingeschossen hatte , sei das
Unterseeboot bereits hinter einem auf der Reede liegenden
Schiffe verschwunden.

Attentatsfurcht auf der „Lusttania".
Amsterdam . 4. März.

„Times " melden aus Newyork vom 28. Februar:
Jeder Passagier des großen englischen Cunarddampfers
„Lusitania " mußte jedes einzelne Stück seines Gepäcks
selbst als sein Eigentum anerkennen , ehe es in dem Gepäck¬
raum des Dampfers verstaut wurde , und dann sich selbst
legitimieren . Die Behörden und die Eigentümer des
Schiffes besorgten nämlich einen Bombenanschlag.

Brest . 4. März.
/ Die Besatzung der . Dacia ' wird Donnerstag nach.
Mittag von Brest nach Havre gebracht . Der Kapitän
Ueibt in Brest bis nach der Entschließung der französischen
Behörde betreffend den Dampfer.

Amerikas Verstimmung gegen England.
In London trägt man zwar ein sehr zuversichtliches

Benehmen zur Schau und behauptet , daß kein Protest
irgendeiner neutralen Macht imstande sein werde , die
Aushungerungspolitik gegen Deutschland zu hindern , „die
England und seinen Verbündeten durch Deutschlands ruch¬
loses Vorgehen aufgezwungen " wäre . Aber durch den
englischen Blätterwald rauscht doch wie ein leiser Unterton
die unbehagliche Erwartung eines energischen Vorgehens
der Vereinigten Staaten . Uber Rotterdam wird ge«
meldet:

Alle Londoner Blätter bringen Telegramme aus
Washington , wonach die Vereinigten Staaten in be¬
stimmter Weise protestieren werden . Die Erklärung der
englischen Regierung enthalte eine versteckte Bedrohung
des neutralen Handels . Am meisten mißfalle , daß sie
eine Absicht verrate , die einer papiernen Blockade gleich¬
komme . Anderseits würde eine effektive Blockade nack

.Du wirst ihm schon helfen, sowett du eS vor deinem
Gewissen verantworten kannst !"

Sehr bestimmt nickte der alte Förster.
„Ja ! . . . Und weißt du. Mütterchen , wenn man so tm

Bette liegt und weiter nichts zu tun hat , da denkt man über
den Lauf der Welt nach , man erkennt da erst, wie gut man 's
eigentlich gehabt hat und wie leid einem so brave Leute wie
Emrichs tun können ! . . . Ich Hab' gehört , die anderen
Kollegen seien von ihm abgerückt, und ich kann's ihnen nicht
mal übel nehmen l Wohin soll denn die Karre laufen , wenn
der Staat nicht auf unsere Ehrenhaftigkeit bauen kann ? Und
itm letzten Augenblick hat sich der arme Kerl ja auch noch
«inen Ruck gegeben ! . . . Zwar weiß ich bloß, daß nicht jeder
hinter die schwedischen Gardinen kommt, der es reichlich ver¬
dient hat . aber wenn ste den Emrich aus Lohn und Brot
ßagten , das wär ' die größte Ungerechtigkeit, die ich mir denken
Könnte . . . Und . altes , liebes Mütterchen , schließlich bin ich
!etn in Ehren grau gewordener Mann , wenn ich auch nicht
plappern kann wie ein Rechtsanwalt , vor Gericht wird er ja
frei kommen, aber beim Disziplinarverfahren , da werd ' ich
meinen Mann stehen, verlaß dich drauf ! Dem Untersuchungs-
Ächter Hab' ich schon gesagt , was ich von meinem Klauskener
Kollegen halte , merkwürdig müßte es zugehen, wir brächten
den Emrich nicht über den Berg ! Wenn morgen gutes
Wetter ist. besuchen wir ihn . den Gang schaff ich. so wacklig
bin ich nicht mehr !"

Frau Lüderitz fuhr ihrem Mann liebkosend über die ab¬
gemagerten Hände , aus denen die blauen Adersträhnen
hervorsprangen.

.Wenn sie bloß endlich de« Kerl mit dem Automobil
erwischen wollten ! . .

Da nickte Lüderitz wieder einmal mit dem Kopf vor
fich hin.
t . Das wünsch' ich auch, aber die Aussichten sieben sehr
HttL bat mir der Untersuchungsrichter gesagt !"

iForrieZung solgr.)

dem Völkerrecht nicht gestatten , sich in den Handel mit
den Hafen der an Deutschland grenzenden neutralen
Lander emzumischen , nur weil das feindliche Land die
mutmaßliche Endbestimmung der Ladung sei. In ameri-
konischen Kreisen wird gesagt , daß die Engländer für
die Lage in den als Kriegsgebiet erklärten Gewässern
moralisch verantwortlich seien, da sie durch die Beschlaa-
nähme der „Wilhelmina " zu verstehen gegeben hätten,
daß sie beabsichtigten , die Einfuhr von Lebensmitteln
abzuschneiden , wodurch sie das Völkerrecht verletzt hätten

In amerikanischen Handelskreisen wächst die Neun .'
ruhigunh wegen der Gefahr , die dem großen Baum-
wollenexport und dem Import deutscher Farbstoffe drobt
ohne die die amerikanische Textilindustrie überhauvt nickt
auskommen könne . Man soll in England auch zu gewissen
Zugeständnissen in dieser Hinsicht geneigt sein , um d° e
Stimmung in Amerika zu verbessern . Im amerikanischen
Reprasentantenhause wurde ein Anttag eingebracht dass
di- Neutralen darauf bestehen sollten , daß die Handels-
straßen offen blieben . Ein Kongreßmitglied mit deutschem
Namen forderte die Regierung auf , England 60 Tage Frist
zu geben , um seine politische Haltung zu ändern , die einen
Affront für die Vereinigten Staaten bilde.

Verschiedene Meldungen.
Köln , 4. März . (Ctr . Frkft .) Laut der „Kölnischen

Zeitung " erklärt der „Haagsche Courant " zu den Ver¬
sicherungen der englischen  Regierung , es sei die
Bildung eines Heeres  von drei Millionen Mann
beabsichtigt , daß Londoner Maueranschläge das eng¬
lische Volk ausfordern , die zweite halbe Million
des Heeres zu ergänzen . Gemäß der Zahl der vom
Königspaare an alle Mannschaften des Heeres abge-
sandten Gedenkkarten beträgt die Zahl des englischen
Heeres etwa 600,000 Mann.

Kopenhagen , 4. März . (WTB . Nichtamtlich .)
„National Tidende " sagt in einem „Die Schwierig¬
keiten , Millionenheere zu schaffen " überschriebenen Leit¬
artikel : England hat erklärt , daß es beabsichtige , neue
Heere , zusammen drei Millionen Mann zu schaffen.
Ein Heer wird aber nicht nur aus Menschen , sondern
auch aus Kriegsausrüstung gebildet . Die Frage ist
also , wer England das erforderliche Kriegsmaterial be¬
schaffen soll . Die Verbündeten sind hierzu ganz außer¬
stande , da sie selbst Material brauchen . Tie größten
Wassenfabriken der Welt sind nur in Deutschland,
Oesterreich -Ungarn und Belgien zu finden . Amerika
ist auf größere Fabrikation nicht eingerichtet . Eng¬
land ist daher auf die eigene Fabrikation angewiesen.
Es würde nach eingehender Berechnung etwa ein Jahr
brauchen , um etwa eine halbe Million Mann mit Ge¬
wehren auszurüsten ; die erforderliche Munition könnte
selbst in dieser Zeit nicht hergestellt werden . Die Her¬
stellung der erforderlichen Artillerie würde mindestens
zwei Jahre in Anspruch nehmen , ganz abgesehen von
allem anderen Material , wie Patronentaschen , Sattel¬
zeug , Zugriemen , Wagen , Zelten , Uniformen , Lazarett¬
material , Konserven usw . Selbst wenn also eine Ab¬
sperrung Englands nicht in Berechnung kommt , kann
man nicht einsehen , wie es England glücken sollte,
wie reich auch England an Gold sein mag , ein der¬
artiges Millionenheer in l 8/i Jahren wirklich brauchbar
auszurüsten , wahrscheinlich wird es mindestens die
doppelte Zeit dazu gebrauchen , sodaß Aeutzerungen von
englischer Seite , daß der Krieg drei Jahre dauern
würde , Wohl unzweifelhaft mit Rücksicht auf die ge¬
nannten Schwierigkeiten gefallen sind.

Genf , 5. März . (Ctr . Frkft .) Nach , einer Aeußer-
ung des Präsidenten der großen englischen Versicher¬
ungsgesellschaft Bruce Jsmah  soll sich der Verlust-
wert der Ladungen der durch deutsche Unterseeboote
zerstörten englischen Schiffe auf mehr als vier
Millionen Pfund Sterling  belaufen.

London , 4. März . Wie „Daily Chlronicle " meldet,
werden die Maßregeln  der englischen Regierung
gegen den Alkoholmißbrauch  darin bestehen,
daß die Wirtschaften im ganzen Lande nur von 10
Uhr morgens bis abends 8 Uhr offenhallen dürfen.

Lyon , 4. März . (W . B . Nichtamtlich .) Nach Blätter¬
meldungen aus Madrid nimmt die r o y a l i st i s ch e
Agitation in Portugal  täglich zu . In den
Straßen Lissabons  kommt es häufig zu Zu¬
sammenstößen der Polizei und des Militärs
mit der Zivilbevölkerung.  Man muß sich auf
ernste Ereignisse gefaßt machen.

Mailand , 4. März . (Ctr . Frkft .) In Italien
treffen zahlreiche Kohlenzüge  aus Deutschland ein.

Mainz , 4. März . Die Inspektion des Gefangenen¬
lagers für das 18. Armeekorps genehmigte die Verwendung
sachkundiger Gefangener zu Weinbergsarbeiten.

Christiania , 4. März . Unter den Paffagieren des
Amerikadampfers „Sellig Olav ", der gestern auf der Fahrt
von Newyork nach Kopenhagen hier ankam , befand sich auch
der Gouverneur von Deutsch - Guinea  Dr . Eduard
Haber mit 120  deutschen Flüchtlingen , die von den Bismarck-
Inseln nach Deutschland zurückreisten.

London , 4. März . Die . Times " klagt , daß sich weit
mehr verheiratete Männer  zum Dienst tm englischenteere melden als unverheiratete. Bei einer Million neueroldaten habe sich die Zahl der verheirateten Männer zu
jener der unverheirateten wie vier zu eins verhalten.

London , 4. März . 600 deutsche Zivilgefangene,
die seit Oktober an Bord von Dampfern bei der Mole von
Southend untergebracht waren , wurden nach der Insel
Man übergeführt.

Petersburg , 4. März . Kaiser Nikolaus empfing gestern
vormittag den General Pau  in Audienz und lud ihn
danach mit dem französischen Botschafter rum Frühstück ein.

Mas unsere Invaliden erzählen
Aus französischer Gefangenschaft zurück

Konstanz , 4. März
Zweihundertfünfzig deutsche Schwerverwundete , der

erste Teil der aus französischer Kriegsgefangenschaft nach
dem neuen Austauschsystem Entlassenen , trafen gestern
früh auf dem Bahnhof ein . Zur Begrüßung hatten sich
Prinz Max von Baden , Oberbürgermeister Dietrich und
Regierungsrat Beizer sowie Vertteter der Militär - und
Zivilbebörden eingefunden . Nach der Einfahrt des Zuges

ging Prinz Max von Baden durch alle Wagen m,r>^
mit jedem einzelnen der Soldaten , wobei er
seiner Verwundung und nach der Art seiner
nähme und nach seiner Verpflegung in FrankrejÄ,
gehend erkundigte . Der Oberbürgermeister oecteir? **
die Verwundeten eine kleine Schrift , welche 5; " /
herigen Kriegsereignisse zum Inhalt hatte
Soldaten über die augenblickliche , für Deutschland,
Lage aufklären soll. Nach und nach wurden die N
beten nach der Italiener -Halle gebracht , welche 0r
ausgeschmückt war . über ihre Erlebnisse erzähl,
Soldaten u. a.. daß die Verpflegung in Frankreich
Lazaretten sehr verschieden war . Wo deutsche IM
Pflege besorgen konnten , waren die Verwundeten zuL
sonst ließ die Behandlung , besonders die Ernährung,
zu wünschen übrig . Über die Kriegslage wurden
mundeten die unglaublichsten Dinge gesagt . Man er
ihnen , daß die Russen bereits in Berlin '
die Franzosen schon den Rhein überschritten hätten m]
deutsche Volk bereits am Verhungern sei. Ferner er» '
die Verwundeten , daß ihr Lazarettzug auf der Uj
nach Deutschland in Lyon von dem französischen
schwer beschimpft und beleidigt worden ist. Das^
kam so nahe an den Zug heran , daß man glaubt
werde die Scheiben einschlagen . Die Verwundeten «.'
zum Teil verstümmelt , einige von ihnen blind.
Italiener -Halle wurden den Invaliden Speisen '
Getränke dargereicht . Der Lazarettzug . der mittags
Verwundeten weiterbrachte , bestand aus 39 Wagen
runter 24 Krankenwagen . Der ^Zug setzte sich unter,
Weisen einer Militärkapelle und unter herzlichen
der Konstanzer Bevölkerung in Bewegung.
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Deutsches Reich.
+ In führenden Kreisen der Kaliindustrie sollen

der Frankfurter Zeitung Bestrebungen im Gange
vom Bundesrat die Bewilligung zu einer Erhöhung
Kalipreise zu erlangen . In Zeiten , wo in starkem
satz zu der verminderten Zahlungsfähigkeit der Masse
Bevölkerung die Preise für alle Produkte angi
werden , mag auch die Neigung der Kaliindustrie erl
sein, ihr Erzeugnis zu höheren Preisen zu ueri
Aber für unsere Landwirtschaft , der die ausländ.
Düngestoffe mangeln , wäre die Verteuerung des et
mischen Kali geradezu ein Schlag , geeignet , den
stärkstem Maßstabe nötigen Anbau für die nächste!
zu gefährden . Deshalb werden wohl auch die maßgeb
Stellen dem Wunsche der Kaliinteressenten nicht
günstige Aussichten zu bereiten im Stande sein.

-4- In der letzten Sitzung des Bundcsrats gelnni
zur Annahme : Eine Bekanntmachung über Beschrä
der Zuckererzeugung im Betriebsjahr 1915/16 , der En
von Bestimmungen für die Vornahme von Zwisl
zählungen der Schweine am 15. März und 15. April li
eine Änderung der Grundsätze für die von der Rei
verteilungsstelle oorzunehmende Verteilung der Vor— -- _ .
die Vorlage , betreffend Erhebung der Vorräte an ffi©
toffeln , der Entwurf einer Verordnung , betreffend BescW grl
gung von Gefangenen mtt Außenarbeit , eine Bekums Rechtspfleges
machung über weitere Regelung des Branntweinverkchij xerbllebenen5
die Vorlage betreffend Änderung des Militärtarifs fürEiso Arbeit übrrnor
bahnen , der Antrag betreffend Zinsfuß und Beleihung i» geworden wär
von den Bundesstaaten bei den Darlehnskassen ach Abg. v. P
nommenen Darlehen und der Entwurf einer Bekenn! «atz bei »er vr
machung , betreffend die Fristen des Wechsel- und SG ’aze’̂ „ iL
rechtes für Elsaß -Lothringen usw . (W .T .B .) ein von den K

+ Zur Durchführung der Verordnung vom 25. Febril liberalen gefiel
1915, betreffend die Regelung des Verkehrs mit Br« »ahme. Der !
getreide und Mehl , ist vom Reichskanzler als ReiK Aasiedlungsko
kommiffar der Unterstaatssekretär im Königlich PreuM gleichfalls Ani
Finanzministerium Dr . Michaelis bestellt worden , der!» 295 Eramn
Reichsamt des Innern untersteht . Dem Reichskommis Eine bea
ist ein Beirat von sechs Mitgliedern beigegeben , bei fi virtschaftsmin
aus Vertretern der Landwirtschaft , des landwirtW Verordnung 21
liehen Genossenschaftswesens , des Handels und der fc tatfadje, daß
sumvereine zusammensetzt . (W .T .B .) den Kopf de

Rußland . mancherlei Mi
X über den weitgehenden wirtschaftlichen Nieder »« Gr

Rußlands und die ^ rohendenFolgen äußert sich Un
russische Zeitschrift „Wirtschafts -Ökonomie"

von 1
Weise : Krieg und Mißernte lasten schwer auf dem lnit ® il
wirtschaftlichen Leben . Was gedenkt man zu tun.t  tatsachl
von der Volkswirtschaft Rußlands das drohende UttwW, so baß wir
abzuwenden ? Ein düsteres Bild : 15 bis 20 Prozent ! neserve behalt
Arbeitern fehlen für die Feldbestellung , ebensoviel 1 Darauf oei
an Arbeitsvieh . Im Süden , Nordkaukasus und Sibim
ist bereits eine Einschränkung der Feldbestellung in»
Wintersaaten eingetreten . Im Gouvernement Stawm
erreichte sie stellenweise 16 bis 20  Prozent der gewöhnlii
Anbaufläche , im Ssamar ' schen Gouvernement blm
(nach Daten der Semstwoverwaltung ) in vier Kreise»
402000 Deßjätin Saatfläche 97 000  Deßjätin unbes
im Gouvernement Tobolsk ist unbestellt eine Saats.
von 30 bis 50 Prozent . In Polen und Littauen f«
vermutlich noch schlimmer . Insgesamt hat sich die Wim
saatbestellung in 34 Gouvernements verringert , in
Gouvernements ist sie unverändert geblieben , in
Gouvernements hingegen vergrößert . In NordruB
ist kein Sommersaatgetreide . in Südrußland sind ker putschen  <
Arbeiter vorhanden . Die Frühjahrsarbeiten , die MariB 'deutschen S
leistungen sein müßten , werden mit einem Minimum ^ rn 14  s,
Kräften und Geldmitteln ausgeführt . — Die P ) and des V
liegen auf der Hand . tückfp(

Italien . ,F» serer we
X In italienischen Blättern liest man zurzeit ® betreffr_ _ ."t._ _ w_ . . w— rrifu ' 1
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Klagen über die Leiden der Italiener in der "inisteriu
fischen Kolonie Tunis . Alle Untertanen der feindlmMnd dadui-̂
Staaten sind im Hinterlande interniert . Aber au«
zahlreichen Italiener werden von den Franzosen über»
und trotz der freundschaftlichen Beziehungen der bei
Staaten und ungeachtet der Verträge , welche den Jtab
zahlreiche Vergünstigungen gewährleisten , als Verd"
behandelt . Der italienische Generalkonsul Graf
Domioui ist fortwährend beschäftigt , von seinen
befohlenen das Schlimmste abzuweuden.

Brieckcntancl.
4- Durch die Beschießung der Dardanellen

griechischen Regierungskreise in lebhafte Bewegung
Unter Vorsitz des Königs und unter Teilnahme des eheml
Premierministers wurde in Athen ein Kronrat abge
Venizelos legte im einzelnen die gegenwärtige aus»
Situation und die für Griechenland einzuscüM
Richtlinien dar . Die Parteiführer stellten verW
Fragen , kamen jedoch zu der Ansicht , daß noch über
schiedene technifche Angelegenheiten weitere Auw
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sei. Infolgedessen wurde eine weitere Sitzung
«rfoE . gnberaumt. wo Generalstabschef Dusmanis,
aui v ^ r in den Dienst zurückgerufen wurde , Mitteilungen
der wle° jxh. Z^ nu soll eine endgültige Entscheidung ge-
uu-L , werden.»one" Orollb̂ltannlen.

Strerrunruhe » reißen in England nicht ab. Eine
* von Hafenarbeitern aus Pembroke , Devonport,

Abordn^ Chatham und Deptford ist beim Unterstaats-
VE » -»acNamara gewesen , um eine Lohnerhöhung von
sekrê illing die Woche zu verlangen . Die Arbeiter er-

ihnen gewährte Erhöhung um einen Schilling
*** $8od&« sei gegenüber den gestiegenen Preisen der
dî mittel ru gering . MacNamara versprach, daS

! her Admiralität oorzulegen . In Cardiff streiken
Ä «krbeiter der Anchor and Star Patent Fuel Company.
U laugen 20 Prozent Lohnerhöhung.

ijjjjg aus mehreren Blättern verlautet , wollen die
* jjjLfen Staaten gegen Japans Forderungen a«

* ** protestieren . Der Protest soll in formeller Weise
jufio eingelegt werden . Zu gleicher Zeit teilt der

Preußischer Landtag.
Hbgcordnctcnhaus.

protestieren . Der Protest soll in formeller Weise
»R ? . ^ gelegt  werden . Zu gleicher Zeit teilt der

Herald " mit , er sei zu der Erklärung er»
auch Frankreich werde die iavanljchen

Keru 'ng-n nicht bewilligen.
z „s l̂n- und 8usl »nd.
A München, 4. März . Der bayerische Finanzminister hat

:n üuciiU - .iner Abordnung des bayerischen Brauerbundes gegenüber
in der Bierpreiserhöhung  mit vorzugehen.

Das Hofbräuhausstehe ohnehin erst an der elften Stelle im
d^Äankfurt a. M ., 4. März . Wie die Frankfurter
o.thin3 berichtet , bringt die Londoner . Times " eine
Zs,düng von einem neuen indischen Anschlag in
onlkutta. Dort wurde ein Polizeiinspektor von vier

sollenI. 5maen Bengalen erschollen, als er im Studentenoiertel eine
>angxj* Mriuchung vornabm. Die Täter entkamen,
öhun»! Stockholm, 4. März . Aus Petersburg wird gemeldet.

fmfi 5er ftühere Botschafter in Konstantinopel . v. Giers.
Mag? Stelle Krupenskis -cum russischen Botschafter in Rom er-
anaxr>, MNt worden ist.

e eÄ » om. 4. März. Das . Giornale d'Jtalia ' befürchtet von
tiiS .in« etwaigen Öffnung der Dardanellen  eine schwere

§2 $ neue Verwicklung der Weltlage und Gefahren für Italien.
des eich—
, &eti
chste du
ißgebe»
licht cli (105. Sitzung.) ßs. Berlin.  4 . März.

Zu Beginn der Sitzung nahm das Haus in zweiter und
gc[flJ dritter Lesung den Gesetzentwurf über die Niederschlagung

sckirmik son Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer ohne Er«
r Enw! öuerung an und fuhr dann in der Etatsberatung beim
Zwilch ©tut der Justizverwaltung

lpril W i fort Nachdem der Kommissionsbericht erstattet worden map.
x ReiM führte Justizminister Dr. Beseler  aus . eine große Zahl

von Männern aus den Reihen der Justizverwaltung sei in
Las Feld gezogen, er sei stolz auf diese Betätigung für das
Katerland. Die Lücken in den richterlichen Beamtenstellen
seien durch Assessoren aufgefüllt worden , Stockungen in der
Rechtspflege seie« daher nicht eingetreten . Die im Dienst
verbliebene« Beamten hätten freudig die erforderliche Mehr-
mbeit übernommen, so daß weniger Klagen als sonst laut

:ihung di geworden wären.
en ach Abg. v. Pappenheim  lk .) gab der Meinung Ausdruck.

BekM baß bei der vorsichtigen Aufstellung des Etats und der Tat-
nd (&M N '. daß nirgends ein Stillstand der Rechtspflege ein-

getreten sei. sich eine Einzelberatung erübrige. Darauf fand
ein von den Konservativen , dem Zentrum und den National-

5. tfebnij liberalen gestellter Antrag auf Schluß der Besprechung An¬
nit Br» nähme. Der Justiz -Etat wurde bewilligt . Zum Etat der
ls ReÄ Ansiedlungskommissioa erfolgte keine Besprechung, er fand
ireu&tfto gleichfalls Annahme.
X derd» 295 Gramm Brotmehl auf den Kopf der Bevölkerung.
lümmM Fine beachtenswerte Erklärung gab darauf Land«

chaftsmtnisterv. Schorlemer zu der neuen Bundesrats¬
ordnung über die Mehl - und Brotverteilung ab. Die
'ache. daß tn der Verordnung 200 Gramm Mehl auf

Kopf der Bevölkerung gerechnet werden, hat zu
lcherlei Mißverständnisien geführt. Der Minister sagte,

den 200 Gramm Mehl kämen die üblichen Zutaten beim
otbacken und ko bestände das Brotmehlquantum beim

«satz von 10 Prozent Kartoffelmehl aus 295 Gramm
“ Kopf. Die Bestandsaufnahme habe ergeben, daß

tatsächlich genügend Brotgetreide vorhanden
w daß wir nicht nur auskämen . sondern auch noch eine

im-e behalten würden. (Lebhafter RetkaL)
Darauf vertagte sich daS Haus.

i, der
wirW
der

Aus Nay und Fern.
Herborn , den 5. März.

eit'irf' er Leschäftsführende Ausschuß des
fw -J/ en Schützenbundes  veröffentlicht in der

liegen Schützenzeitung" folgendes:
Mts . hatte der geschäftsführende Vor-

Deutschen Schützenbundes die Ehre zur
lprache bezügl . der Schießausbildung

c ht?  wehrfähigen Männer  beim Vorstande
^treffenden Abteilungsleitung des Kriegs-inister. rums  persönlich!vorstellig werden zu dürfen

»rji. ourch auch die Ansicht des Kriegsministeriums
' T x kennen zu lernen.

Eem sprechen wir auch an dieser Stelle für
, jjtz'-^ ênde und freimütige Aussprache, wie für die

rOhrne freundliche und entgegenkommende Auf-
Imb \L ^ kvir gefunden haben, unseren aufrichtigsten
' ^ rzüchsten Tank aus.
"fklärunm  Inhalt der hochbedeutsamen erhaltenen

können wir unseren Bundesmitgliedern
) dahin̂^E kviedergeben, daß das Kriegsministerium
lÄfachp, Äußerte, was wir übrigens schon aus dessen
kr jua-«^ !^ ^ den kennen, daß die Schießausbildung
' litärü̂ " ^ Mannschaften hauptsächlich durch die

oryorde erfolgen soll.
Unser̂ ^ te  Vereine sich der Schießausbildung

beS

Zun« em-bfindeu unschasten  annehmen , so v...-
xx  dies dankbar, aber irgendwelche Unter¬

stützung an Gewehren, Munition oder Beiträgen
dürfen Sie von uns nicht erwarten.

Auch würde es mit Freuden b-egrützt werden,
wenn Sie Ihr Hauptaugenmerk auf die
Fortbildung und die dauernde Uebung
der gedienten Mannschaften  richteten . Da¬
für wären wir Ihnen außerordentlich dankbar und
hierin wollen wir Sie auch gern nach Möglichkeit
unterstützen, aber erst nach dem Kriege. Jetzt fehlt
uns jede Möglichkeit, uns mit dieser Angelegenheit
so sehr wir uns auch derselben annehmen möchten,
zu befassen."

Ter geschäftsführende Ausschuß bemerkt hierzu:
Wir halten es für unsere ernste Pflicht, dies zur
Kenntnis unserer Bundesvereine zu bringen . Wir bitten
alle derselben, die sich der schwierigen Aufgabe der
Schießausbildung von Jüngschützen widmen, mit dem
Ernst und der Energie fortzufahren , die diese vater¬
ländische Tat erfordert . Tabei möchten wir empfehlen,
daß der Unterricht nur von gedienten, erprobten Leuten
erteilt und von sachverständiger Aufsicht unterstützt
wird.

Eine große Erleichterung zur dauernden Durch¬
führung wäre es, wenn jede Stadtverwaltung von
unseren größeren Schützenvereinen um alljährliche
Unterstützung durch! Bewilligung entsprechender Be¬
träge ersucht würde. — Wir sind überzeugt, daß bei
dem Geist und der Stimmung , die heute Deutschland
beherrscht, auch nicht eine Stadtverwaltung diese Bei¬
hilfe verweigern wird.

Vor allem möchten wir aber auch, daß der Wunsch
des Kriegsministeriums beherzigt und unsere Schieß¬
stätte in erster Linie den Kriegervereinen zur Weiter¬
übung zur Verfügung gestellt wird . Wir werden damit
die Erfolge erzielen, die wir innigst anstreben — die
Wehrfähigkeit Deutschlands zu heben und zu stärken.

^ (Lehrgang über Gemüsebau und Ge¬
müseverwertung in Geisenheim .) Der „Nas-
sauische Landes -Obst- und Gartenbauverein " beabsich¬
tigt in der Zeit vom 2 9. bis 31. März  einen Lehr¬
gang über Gemüsebau und Gemüsever¬
wertung an der König !. Lehranstalt für
Wein -, Ob st- und Gartenbau zu Geisenheim
abzuhalten . Durch Vorträge und praktische Unter¬
weisungen sollen die Maßnahmen erläutert werden,
welche in der Kriegszeit im Interesse der Volkser¬
nährung zur Steigerung der Erträge im Gemüsebau
und für eine entsprechende Verwertung der Erzeugnisse
zu ergreifen sind. Auch die Zubereitung der Gemüse
in der Küche wird Berücksichtigungfinden. — Männer
und Frauen können an dem Kursus teilnehmen. Da
der Raum beschränkt ist, sind die Anmeldungen baldigst
bei der Direktion der König!. Lehranstalt für Wein-,'
Obst- und Gartenbau einzureichen. Der Lehrplan wird
noch bekannt gegeben werden.

* (Eltern -gesucht !) In der Christi. Welt
(Nr . 51) findet sichi folgendes Inserat : Für drei kleine
Ostpreußen (Marie 6 Jahre , August 4 Jahre , Anna
2 Jahre ), deren Vater von den Russen ermordet ist,
deren Mutter auf der Flucht im Eisenbahnwagen an
der vierten Niederkunst starb, werden um Gottes Willen
Eltern gesucht. Ter Königsberger Magistrat bittet uns,
die Kinder möglichst vereint zu lassen. W?r bringt
soviel Liebe ans ? Tie Deutsche Friedensgesellschaft:
Ortsgruppe Königsberg . Johannes Tiedje.

(S t a d t t h e a t e r Gieße  n.) Tie Vorstellung
des nächsten Sonntag Nachmittag dürfte sicher große
Anziehungskraft auf weitere Kreise ausüben , da bei
Volkspreisen die bekannte und beliebte Schulkomödie
„Flachsmann als Erzieher"  gegeben wird.

Frankfurt , 4. März . Vor einigen Tagen hat sich
bei einer Revision der Postsäcke ergeben, daß in einem
derselben ein Wertbrief  mit einem Betrag von
1000 Mark fehlte.  Ein junger Mensch namens
Becker machte sich verdächtig, sodaß die Polizei ihn
festnahm.

Kölschhausen. Auswärtige Händler kauften die
noch vorhandenen Flachsvorräte aus und zahlten hohe
Preise . Infolge der hohen Woll- und Garnpreise
dürsten Schafzucht und Flachsbau auch auf der Lemp
wieder in Ehren kommen. (W. Anz.)

Gießen, 4. März . Tie hiesigen Wirte nahmen in
einer Versammlung Stellung zu der seitens der
Brauereien vorgenommenen Brierpreiserhöhnng . Eine
einstimmig angenommene Entschließung lautet wie
folgt : „Die heute am 3. März im Restaurant (warum
nicht Gasthaus ?) „Hindenbnrg " in Gießen stattgefundene
außerordentlich!stark besuchte Wirte -Versammlung kann
sich nach dem Referat des Vorsitzenden des Wirte¬
vereins nicht davon überzeugen, daß der von den
Brauereien eingeführte Bieraufschlag berechtigt ist. Tie
Versammlung steht aus dem Standpunkt , daß der Auf¬
schlag von den Wirten , die unter den Wirkungen des
Krieges außerordentlich zu leiden haben, nicht getragen
werden kann, daß es aber anch>in einer Zeit allge¬
meiner Teuerung unmögliche ist, die Erhöhung auf das
konsumierende Publikum abzuwälzen. Eine Bierpreis¬
erhöhung würde gleichbedeutend mit der Vernichtung
zahlreicher Existenzen sein. Die Wirte lehnen des¬
halb die Bierpreiserhöhung ab  und der- jj
pflichten sich, fernerhin Bier nur zu den alten
Preisen  von den Brauereien abznnehmen. Tie Ver¬
sammlung erwartet , daß die Wirte in diesem Kampf
um ihre Existenz von dem Publikum in weitgehendstem
Maße unterstützt werden."

Friedberg , 4. März . Ter am 9. November 1880
zu Dresden geborene Kuhschweizer Müller,  der schon
längere Zeit hier wohnt, ein übrigens schwer vorbe¬
strafter Mensch, war am Tienstag vom hiesigen Schöffen¬
gericht wegen neuer Vergeh'en abermals zu einer
längeren Gefängnisstrafe verurteilt worden. Zn
Tüsseldorf und Dresden standen weitere Verhandlungen
gegen ihn bevor. Heute Nacht entwich  Müller aus

dem Gefängiris und vtgab sich in seine Wohnung.
Seine Frau , die er mit dem Tode bedroht hatte, brachte
sich rechtzeitig in Sicherheit. Ta die Flucht sofort
entdeckt wurde , nahmen Schutzleute und Gendarmen
die VerfolMNg Müllers auf . Müller flüchtete aus das
Dach und dann von Hans zu Haus. Als er schließlich
nicht mehr weiter konnte, bombardierte er seine Ver¬
folger mit Backsteinen und stürzte  sich schließlich,
da inzwischen auch die Feuerwehr alarmiert worden
war , mit den Worten : „Lebend bekommt ihr mich doch
nicht" von dem dreistöckigen Hause aus die Straße,
wo er tot  mit zerschmetterten Gliedern liegen blieb.

Leipzig, 4. März . Das Reichsgericht ver¬
warf die Revision  des früheren Bnreaubeamten
Thor mann,  der sich fälschlich Tr . Alexander nannte
und Bürgermeister von Köslin war, gegen das Urteil
des Landgerichts Köslin , wodurch er wegen Urkunden-
fälschung und Betruges in zwei Fällen zu einem Jahr
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden war.

Stuttgart , 4. März . Ein feindlicher Flieger
ist gestern über Rottweil  erschienen und hat drei
Bomben auf die Pulverfabrik  geworfen. Der hier¬
durch entstandene Schaden ist gering und hat den Be¬
trieb der Fabrik in keiner Weise gestört. Weitere An¬
griffe des Fliegers sind durch das Schutzkommando ver¬
hindert worden. '

O Spende der Kaiserin . Gutem Vernehmen nach hat
die Kaiserin dem Kriegsausschuß für warme Unter¬
kleidung E . V . Berlin -Reichstag in diesen Tagen die
Summe von 20 000 Mark zur Verfügung gestellt. Das
Geld wird dazu verwendet , um besonders den Truppen
im Westen, die außerordentlich unter der Nässe leiden,
wasierdichte Sachen zuzuführen.

O Keine Schließung der Berliner Theater . Das
Oberkommando in den Marken teilt mit : Die von einem
hiesigen Blatt gebrachte Nachricht, daß eine Verfügung
geplant sei, die eine Schließung sämtlicher Berliner
Theater zum 1. April d. I . bezweckt, beruht auf leicht¬
fertiger Erfindung . Weder hier noch im Polizeipräsidium
ist von einem solchen Plane etwas bekannt. (W.T.B .)

O Die vortreffliche Behandlung der franzöfischen
Anstauschinvaliden durch Deutsche . Ein Vertreter der
„Basler Nachrichten" wohnte der Ausladung der franzö¬
sischen Austauschinvaliden in Konstanz bei. Er schreibt:
Mit deutscher Ordnung und Disziplin war der Empfangs¬
dienst eingerichtet . Vor jeder Tür des Zuges stellten sich
Samariter auf. Langsam begann sich die traurige Fracht
zu zeigen . Hier ist wirklich die schöne Haltung der
Deutschen hervorzuheben . Mit großer Achtung und tief¬
empfundenen Mitleid , voll Ehrfurcht für die kampf¬
unfähigen Tapferen empfingen sie die Franzosen . Ihre
eigene Heimat wird diesen Tapferen keine würdigere Be¬
grüßung zuteil werden lassen können. Automobile
brachten sie zu dem Hotel . In den Wagen blieben sie un¬
bewacht , wo es der Fall erforderte, fuhr ein Pfleger mit»
aber kein bewaffneter Soldat . Die Deutschen gehen würdig
und ehrend mit diesen Franzosen um. Sie sehen in ihnen
nur Tapfere , welche das Unglück batten, im Dienste ihres
Landes zu Krüppeln zu werden . Deutschland zeigt hier,
daß auch der Feind der Ehre wert ist. Das ist ein tiefer
Zug voll Güte in dieser harten Zeit.

O Getreidchehlcr . Wie der Landrat des Kreises
Stade  nach einer Meldung der Köln . Ztg . bekannt macht,
haben Untersuchungen , die bei den Getreideinhabern oor-
genommen worden sind, zu dem Ergebnis geführt , daß in
dreißig von hundert Fällen falsche Angaben gemacht
worden sind. Die nicht angegebenen Getreideoorräte
werden ohne Entschädigung eingezogenr außerdem sind
Strafverfahren anhängig gemacht.

O Ein Sohn der Berge . Der bayerische Infanterist
Josef Rieger , der als Führer auf der Zugspitze bedienstet
war , antwortete bei der Mobilmachung auf den
telephonischen Gestellungsbefehl : „I kimm glei 'I" Ende
August wurde er verwundet , und nachdem er zum zweiten¬
mal in die Front getreten war , ist er nun auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz gefallen.

€> Bienenzucht als Lehrfach . Nachdem Bayern im
Hinblick auf die Wichtigkeit der Bienenwirtschast Vor¬
lesungen über Bienenzucht eingerichtet hat. ist jetzt auch in
Österreich für dieses Fach ein Universitätslehrer zugelassen:
Dr . techn. Anton Schönfeld hat sich als Privatdozent für
Bienenzucht an der böbmiichen Technischen .Hochschule in
Prag habilitiert.

Ei « Kanonier , der eine Iran sucht. Den Münch.
N . N . ist aus dem Felde folgende Zuschrift zugegangen:
Hochverehrte RedaktionI Wir sitzen soeben gemütlich bei¬
sammen und sind im eifrigen Gespräch über die Heirats¬
anzeigen in Ihrem Blatte . Ich habe nämlich mit einem
Kameraden gewettet , daß ich vor der Front durch eine
ulkige Heiratsanzeige eine Frau bekomme. Wir ersuchen
deshalb die hochverehrte Redaktion , folgendes in die
Leitung zu drucken: „Junger , im Felde stehender Krieger,
reinrassiger Bayer , sucht ein sauberes Mädchen zur Ehe
nach dem Krieg . Köchin bevorzugt . Sieht weniger auf
gute Behandlung als auf gutes Ellen . Wenig braucht
das Essen nie sein, wenn es nur gut ist. Verdiene jetzt
63 Pfennig täglich, gibt ein schönes Sümmchen , wenn der
Krieg gar ist, wenn ich alles beisammen hätte . Habe
einen Tornister voll schöner Wäsche, wenn sie gewaschen
ist. als Aussteuer . Offerten mit Bild und Kostproben aus
kalter und warmer Küche sind zu senden an Kanonier
Sensi , 1. bayrisches Fußartillerie -Regiment . 5. Batterie ."
Die Aussichten für patriotische „Kocherln" sind so glänzend,
daß es den Braven an Angeboten sicher nicht fehlen wird.

Deutschlands ärztlicher Nachwuchs . Ein einfacher
deutscher Unteroffizier , der zurzeit im Kriegslazarett ' zu
Laon liegt , sendet der Köln. Volksztg . die folgenden
Zeilen mit dem Ersuchen um Veröffentlichung : „Da ich
zurzeit hier in Nordfrankreich im Lazarett bin und vorher
schon in mehrere Lazarette zu Professoren und Stabs¬
ärzten zur Beurteilung gekommen war , habe ich reiche
und schöne Beobachtungen auf diesem Gebiet gemacht. Die
jungen Doktoren und Studenten der Medizin , welche
kaum oder auch noch nicht ihre Examen hinter sich haben,
yave ich im Auge . Sie find es , welche unsere Arzte der
Zukunft werden wollen ! Sie sind es , welche mir zuerst
entgegenkamen und sich erkundigten und höflichste Aus¬
kunft erteilten . Wenn ein Verwundeter kommt, sind sie
die ersten, die um den Wagen sind. Mit größter Be¬
sorgnis bringen sie die kranken Kameraden in das
Krankenzimmer , sorgen für Erquickung, pflegen und ver¬
binden sie sofort oder untersuchen, ob nicht eine sofortige
Operation vorgenommen werden muß. Auch bei den
Operationen sind sie flink und geschickt bei der Hgnd . Es . ist
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eine Freude, ihnen -uzusehen. DeS Morgens find fie die
ersten und abends die letzten im Krankensaal. Sie sind
deshalb auch sehr beliebt bei den Kameraden. Wir
können sicher sein, daß wir in Zukunft an diesen Herren
gute und tüchtige Arzte bekommen, denn der Krieg ist für
fie eine grobe Schule. Es kommen Operationen an jedem
Körperteil des Menschen vor, Operationen, welche sonst
Ausnahmefälle bilden, bei denen daher sehr viel gelernt
werden kann/

WeMnirger Wetterdienst.
— 'Aussichten für Sonnabend : Meist trübe, Nieder¬
schläge, bei Winden aus wechselnden Richtungen Tem¬
peratur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Grotzcs Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich.)

5. März, vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Dpern  fügten wir den Engländern
durch unser Feuer erhebliche Verluste zu. Auf den
den Franzosen entrissenen Stellungen auf der Ler¬
rette höhe  wurde ein feindlicher Gegenangriff gestern
Nachmittag abgeschlagen.

JU der Champagne  setzten die Franzosen
gestern und heute Nacht ihre Angriffe  nördlich von
Lesmenil  fort . Sämtliche Angriffe wurden zurück-
geschlagen,  unsere Stellungen festgehälten.

Angriffe auf unsere Stellungen bei Vauquois,
östlich der Argonnen im Walde von Consenvohe
östlich der Maas scheiterten.

Sämtliche Versuche, in den letzten Tagen in Gegend
Badonviller  eroberte Geländestreifen streitig zu
machen, mißlangen.  Ein gestern Abend mit er¬
heblichen Kräften in dieser Staffelung unternommener
Ansturm aus die Höhe nordwestlich von Celles  brach
unter großen Verlusten für die Franzosen zusammen.
Much mehrere Nachtangriffe waren erfolglos.  lieber
1000 tote Franzosen  liegen vor unseren Hinder¬
nissen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Tie Lage um Grodn o ist unverändert.  Rus¬
sische Angriffe  wurden blutig a b g e w i e se n. Tie
russischen Angriffe nordöstlich und nördlich Lomza
scheiterten  unter schweren Verlusten  für den
Feind . Viele Gefangene der ersten und zweiten rus¬
sischen Garde -Division blieben in unserer Hand.

Weiter westlich bis zur Weichsel hat sich die Lage
nicht verändert.

Einige Vorstöße  der Russen östlich von Plock
waren erfolglos.

Oestlich von Scierniewice  mißlang ein starker
feindlicher Nachtangriff gänzlich.

Oberste Heeresleitung.
Köln , 5. März . Tie „Kölnische Zeitung " erhält

in einem Privatbriefe aus Havanna die Nachricht, wo¬
nach nach Bekanntmachung der amerikanischen Regier¬
ung die Engländer drohen, alle deutschen Post¬
sendungen , auch wenn sie durch neutrale Länder ge¬
leitet werden , zu vernichten.

Berlin , 5. März» Ter Artilleriekampf an der
Aserfront ist, wie die „Tägliche Rundschau" aus dem
Haag meldet , in den letzten Tagen erheblich! stärker
geworden . Trotz aller Anstrengungen sei es den Ver¬
bündeten bis jetzt nicht gelungen , den südlichen Teil
der Front zwischen Tixmuiden und Ypern vorwärts
zu bringen.

Berlin , 5. März . Ter amerikanischeStaatssekretär
Bryan soll dem englischen Gesandten in Washington
erklärt haben, Amerika lege großen Wert darauf , datz
England die Ausfuhr von Baumwolle nach Deutschland
und die Einfuhr von Farbstoffen von Deutschland nach
Amerika zulasse.

Berlin , 5. März . Aus Rom berichtet der „Avanti"
laut „Kölnischer Zeitung ": Der englische Botschafter
habe Salandra und Sonnino am 3. März eingehend
die Absichten des Dreiverbandes gegenüber der Türkei
dargelegt und hinzugefügt , daß Italiens Interessen
im Orient nicht gefährdet würden. Ter Botschafter
habe zu erfahren gewünscht, welches die Absichten
Italiens seien . Salandra und Sonnino hätten ihm
Antwort binnen 24 Stunden versprochen. Am 3. März
abends sei dem Botschafter die Antwort mitgeteilt
worden.

Berlin , 5. März . Zu den gestrigen Athener Nach¬
richten, nach denen dort, wohl beeinflußt durch den
kürzlichen Besuch des Generals Pau , ein Kronrat mit
Zuziehung des Generalstabschefs stattgefunden habe,
sagt der „Berl . Lok.-Anz .": In verschiedenen Kreisen
sei der Eindruck gezeitigt worden, daß mit dem baldigen
Eintritt Griechenlands in den Weltkrieg und zwar auf
der Seite des Dreiverbandes , zu rechnen sei. Der
heutige Weltkrieg sei zwar nicht arm an Beispielen,
in denen Völker und Regierungen gegen alle gesunde
Vernunft gehandelt hätten . Aber gerade dem griech¬
ischen Ministerpräsidenten sei das am wenigsten zuzu¬
trauen . Er habe sich! bisher als ein zu kluger und
vorsichtiger Mann erwiesen, als daß man annehmen
könnte, daß er sein Land von neuem in einen Kampf
verwickeln möchte, in dem viel zu riskieren , aber selbst
im besten Falle nur noch wenig für sein Land zu
gewinnen sei.

Kopenhagen , 5. März . (TU.) Amerika überreichte,
wie eine Meldung des „Rußkoje Slowo " besagt, in
London und Paris eine Note , in der dafür eingetreten
wird , daß durch die Forderungen Japans an China
die Integrität Chinas nicht berührt und die Politik
der offenen Tür in China nicht eingeschränkt werden
soll . Die Note schlägt allen in China interessierten
Mächten vor , gemeinsam für den Schutz dieser Politik
einzutreten.

Konstantinopel , 5. März . (TU.) (Zum Bom¬
bardement auf die Dardanellen .) „Tanin"

und „Tasvir -i-Evkiar" bestätigen auf Grund von
Berichten von Augenzeugen die Nachricht, daß drei
schwer beschädigte englische Kriegsschiffe seit einer Woche
in Saloniki liegen . Einem derselben, „Saphire ", sind
die Schornsteine und die Maschinenabteilung zerstört.
— Die beiden Blätter protestieren sodann gegen den
Neutralitätsbruch Griechenlands, das feindlichen Kriegs¬
schiffen erlaube , länger als 24 Stunden in Saloniki
zu bleiben . Ter „Tasvir -i-Evkiar" erklärt in einem
Leitartikel , daß zwischen Rußland und England ein
Abkommen besteht, wonach England die Dardanellen
Rußland überlasse , dafür Afghanistan erhalte und alle
mohamedanischen Reiche Asiens unter England und
Rußland verteilt.

Washington , 5. März. (W. B .) Die beiden Häuser
des Kongresses haben gestern siüh Resolutionen ange¬
nommen , welche die Regierung ermächtigen, Zollbeamte
und bewaffnete Seesoldaten bereitzustellen , um die Ab¬
reise aller Schiffe jeder Nationalität aus amerikanischen
Häfen zu verhindern , sofern begründeter Verdacht vor¬
liegt , daß sie beabsichtigen, Kohle und Waren an Fahr¬
zeuge Kriegführ ender zu liefern._

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen der stadt. t >erxDaitunc$

Bitte um Liebesgaben.
Der Kriegsfürsorge-Ausschuß beabsichtigt, unseren braven

Kriegern wieder Pakete zugehen zu laffen und richtet an
die Bürgerschaft die ergebene Bitte, zu diesem Zweck Liebes-
gäbe « zur Verfügung zu stellen. Außer Barmittel«
zum Ankauf von Sachen find besonders willkommen:

Zigarre « , Zigarette «, Dauerwurst und Keks
oder Zwieback.

Diese Gaben werden am Donnerstag » Freitag und
Samstag dieser Woche, vormittags von 9 —12 Uhr
und nachmittags von 3 - 6 Uhr, auf dem Rathause,
Zimmer Nr. 9, angenommen.

Mitbürger ! Zeigt Euch dankbar und spendet
reichlich, damit unsere Braven draußen im Felde sehen, daß
wir sie nicht vergesien und alles tun wollen, um ihnen die
Strapazen des Krieges leichter ertragen zu helfen. Darum
Hände auf für Liebesgaben.

Herborn, den 1. März 1915.
Namens des Kriegsfürsorge -Ansschnsses:

Birkendahl, Bürgermeister.

Kekarmlmachrmg
Die Angehörigen der im Felde stehenden Krieger werden

gebeten, deren genaue Adresse« bis alterspätestens
Montag Abend ans dem Rathaus - avsngeben.

Herborn,  den 4. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

KekarmArmchrrng.
In nächster Zeit wird hier eine größere Kadnng

Speisekartossrkn einireffen, wovon an die Bürgerschaft
abgegeben werden kann. Etwaiger Bedarf ist baldigst auf
Zimmer Nr. 8 des Rathauses in den Dienststunden anzu¬
melden.

Herbor « , den 5. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Holzversteigerung.
Donnerstag , de« LI. März d Js . vormittags

von S Uhr ab kommt in der Wirtschaft Pfestorf dahier aus
hiesigem Gemeindewald nachstehendes Holz zur Versteigerung:

Distrikt Lay Nr. 6 und 7:
1118 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,
585 Rm. Buchen-Reiser.

Distrikt Untereberstein:
261 Rm. Buchen-Scheit. und Knüppel,
1.55 Rm. Buchen-Reiser.

Driedorf , den 4. März 1915.
Brandenburger , Bürgermeister.

Krikgerverm̂ E Her dar «.
Monatsversammlung

Samstag , de« 6 . Marz er ., abends 9 1;,  Uhr.
bei Kamerad Heinrich Metzler.

Tagesordnung:  1 . Bericht des Rechnungsprüfers.
2. Aufnahme. 3. Verschiedenes.
Unser hochverehrter1. Vorsitzender, Herr Oberleutnant

Weniger,  welcher einen kurzen Erholungsurlaub genießt,
wird uns seine Kriegserlebniffe mitteilen.

Der Vorstand.

Samstag, den 6. März, abendS8'/- Uhr in der Wirt¬
schaft des Herrn Louis Lehr(Zimmer links) :

MC* Generalversammlung , *ÄI
zu welcher hierdurch eingeladen und der Dringlichkeit der
Tagesordnung wegen um vollzähliges Erscheinen gebeten wird.

Der Borstand.

Wir suchen für sofort

tüchtige Verlader « Ltz
ferner fleißige Hüttenarbeiter gegen hohen Lohn
Schlafräume find vorhanden. Eintritt kann sofort

Nicderdreisbacherhüttc, G. m. S.
Niederdreisbach. Bahnstrecke Betzdorf—Dach

TWizn ity
2 Schlosser«
Drehttlthrlii

sofort gesucht. — (Lüti
pflichtige werden rekla«
Filterfabrik Roths;

Arbeiter
Ardtitninn

gesucht.
Wehr̂  5attmger, Beio p:ak %c/,

fl
_

nur mit echten
Heilmann’5 Fata

I Schutzmarke : Fuchskcpf im Stern.

Ein kleines Sopha,
gut erhallen, billigst zu ver¬
kaufen. Näheres durch
Carl Kömprr . Tapezierer.

Heizer
auf Dampfwalzen für Ende
März oder Anfang April gesucht.

Theodor Ohl,
Diez —Limbnrg.

Lavdw . Maschinenfabrik
im Rheinland sucht geschulten
tüchtigen

Vorarbeiter
« . Schlosser » . Schmiede,
welche Erfahrung in dieser
Branche haben, für dauernde
Stellung. Offert, unt. Z. 256
an die Geschäftsstelle des Herb.
Tagebl.

Kirchliche Aach
Herborn:

Sonntag, den 7.
(Oculi).

Herborn:
10 Uhr: Hr. Dekan

Text: Matth. 26,H
Lieder: 74. 413.

1 Uhr: Kindergotiesd
2 Uhr: Hr. Vikar Kn

Lied: 234.
Abends8'/z Uhr:Versani,

im Vereinshaus.
Burg:

12'/; Uhr: Kindergeld
Hirschberg:

2 Uhr: Hr. Pfr. StBebet.

Taufen und Trauung,
Hr. Dekan Prof. H

Montag, abends9
Jünglingsvereinim

haus.
Dienstag, abends 8'/,
Ktrchenchor in der Kindeisis

Mittwoch, abends8I
Jungfrauenverein im

haus.
Donnerstag, abends 81
Paffionsgottesdienst in^

Kirche.
Freitag, abendss/i91

Gebetstunde im Verein,

Todesanzeige.
Nach Gottes Willen entschlief heute frt

b/z7 Uhr sanft, nach langen , schweren Leide,
mein lieber Mann, unser herzensguter Va
Bruder, Schwager und Schwiegervater,

Heinrich August Schüler,
was wir Freunden und Verwandten schme
erfüllt, um stilles Beileid bittend , anzeigen.

Herborn, den 5. März 1915.
Frau Lina Schüler u . Kinder

Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 4 Uhr i

Statt besonderer Karten.
Für die vielen Beweise der Teilnah

beim Tode unserer lieben Mutter

Witwe Johanna Köhler,
geb. Gartmann,

sagen wir herzlichsten Dank.
Herborn , den 3. März 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen
Aug. Koch u. Frau , geb . Kohle

Für die herzliche Teilnahme an unseP
grossen Schmerz durch das Scheiden uns
beiden lieben Kinder

Elfriede und Martha
sagen wir dem Herrn Hauptmann Kesi »8
dem Lehrpersonal des Rekruten -Depots,
Rekruten der 10. Korporalschaft , unseren Bi
Hausbewohnern, unsern guten Nachbarn
allen, die teilgenommen haben , sowie fnf
Kranzspenden unseren herzlichsten Dank-

Herborn , den 5. März 1915.

Familie Holigtiao*-
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